
eiträge Geschichte des Teichenau
Kr Schweidnitz und seiner evangelischen irch

Teichenau gehö den Doörifern des Kreises, die eine sehr schone
andschaftlıche Lage Ein  t In eınen talartigen Kessel, mıiıt
viel ald mgeben, zwischen den Ortsc| Bunzelwitz, das auch die
Fisenbahnstation ıst (  recCi Schweidnitz-Königszelt), Neudorft, Wur-
ben, Roth-Kirschdorf, Zülzendorrt. WISCH Säbischdor: und Tunkendorf
entspringt en Kleiner Bach, der beim keinen besonderen am

Er umilıe Säbischdorf, dann Zülzendortf Von da elr

den amen Uulz oder Zülzendorfe Wasser Darauf r! er auf die
Gemarkung Teichenau über. Eın welterer Bach ohne besonderen amen
omm VOT Alt-Jauerni her und fließt den SUu Teil VOTI

Bunzelwitz Sc| Von Teichenau vorbel. Dort nehmen
weitere AUuUSs dem uell- und Sumpfgebie in und

Teichenau aurf, da eIin stattliches ewasse den Ort verläßt, in
und rechts von Kopfweiden begleiltet, die das Deputat fur die Hofeleuie
bgaben Von den Bewohnern des Nachbarortes Wurben wurde der
Bach „Teichenauer Wasser genannt. Er durchtflie den ,  rund”, den
schönsten Teil des Teichenauer Areals, eIine Art Felsenschlucht, eren

el ZUur Würbenschanze und IC| mit ichten ewacnhsen
ist; die rechte Seite ist mıit aubDwa bestanden EINn besonderes erk-
mal des rtes seıne Teiche, wonach der auch onl seınen
amen Teichenau erhielt Der größte, der chloßteich” genannt, Im
Volksmund „Woal” Wall) war 300 Jang, eiwa 150 reilt, Mor-
gen groß, 4—5 tief und sehr schilfreich, eın Dorado fur ild-
enten In der Näahe des Gasthauses agen der „Brauerteich”“ und der
eiwas eiınere „Brauteich”, Im Volksmund ‚Krohateich” genannt. Zwi-
schen beiden verlief die Dorfstraße EIN 20 Morgen großer el wurde

die des 19 rocken gelegt und In eine ertragreiche Jjese
umgewandelt („Teichwiese”), die DeEe| günstigem Wetter dreimal Im

geschnitten werden konnte Im el befand sich früher eine
nsel oder eIn ügel, der zZu Zuschutten des Teiches verwendet wurde
rast das Gebiet Vo Gebirgszug bis zu Zobten ehörte Im

Meßtischblatt 5164 (Schweidnitz). ol Moepert allerdings (Die Ortsnamen des Krei-
sSeS eumar' Einzelschrifte zur schlesischen Geschichte, 1 Breslau eiıtet
den snamen VO Personenname! Tycho ab, vermutlich einem Angehöorigen des
Geschlec!| der Grafen von urben, das Eigentumer der ganzen mgebung HIS hin
ach Schweidnitz Wäar und dort ine el Von Dörfern gründete, Tunkendorf, Eckers-
dorf, Nitschendorf, Weizenrodau Der Graf ycho VvVon urben, der ber nıcht
belegt ist, habe ann uchn seinem Dorife den amen gegeben, 1307 ychenow,
später Teichenau.



Jahrhundert den Graien von urben Jjedoch gab arın MUur
einige unbedeutende Siediungen. Eiwa nach 1230 seizle, zunacns noch
Ogernd und vorsichtig, eine Neubesiediung des eDieies en Aus
dieser Periode ScneIInen die Teichenau und Gohlitsch
stammen 1307 bestätigte der Bıschof von Wuüurben daß die
Kirche In Wuürben Schon „seiımt undenklichen Zeiten, die dıe Erinnerung
bereıts erloschen“, die Zehnten Von dem Rıttergut Teichenau esessen
nat Dieses Gut ehörte der utter des ISCHNOTS, die 1307 SCcChHhonNn versior-
ben War. Teichenau War also altesier Würbenscher Besitz, der
wurde In der alten Art des Feld- oder Garbenzehnten abgeführt.
die zehnte auf dem elde stehen und wurde Vo  3 nt-
Derechtigten eingesammelt, WI eInNne umständaliche der IN-
ziehung. DIe ljese Zeit einwandernden Deutschen gaben SIch amı

zufrieden, sondern Oösten den Garbenzehnten UrCc\| en„,Malter-
zehnten“ ab, Umwandlung des Naturalzehnten In eiıne iest De-
stimmte Geldabgabe Das eschan für Teichenau das Jahr 1307
das Rittergut Teichenau „selt undenklichen Zeiten, uber weilche die
Erinnerung erloschen“, der Kırche Wurben zinste, also SCHNON
der Grunder des Dories, zwelifellos eın Graf Von Wuüurben, die Einkunfte
des Dories der Kırche Wurben zugewlesen, der sich auch die
Teichenauer kirchlich hielten Teichenau n der der
Wüurbenschen Besitzungen Wurben und Tunkendorf, War seit alters iIm
Besitz der urbener Grafen und zinste „seıt undenklichen Zeıten den
Garbenzehnten die urbener Kırche So konnen wır die u  u
des Dorifes Teichenau, die der veraltetenNdes Gar-
benzenhnten Hereıts VOT 1241 rfolgt senmn muß, den Grafen Von urben
zuschreibDen Wahrscheinlich ISst nı als Bauerndorftf entstanden,
denn iIrd 576 In einer Besitzliste der Bauerngemeinden 6T[ -
wannt, hat auch nıemals Bauern gehabt. S mfaßte onl Von Anfang

eın I  rgut, den Graifen Von urben ehoOrig, und einige Steller
und Häusler, die auf dem ommMmıum arbeıiteten 1885 noch betrug das
real der einde Nur 29 ha Die Steuern zahlte das Dortf die
Grun  err also die Graifen von Wurben und die dortige Kirche,

der auch eingepfarrt WAarT. Als 1315 die Finkunfte der urbener
Kirche dem Kloster Kamenz (bel Frankenstein) geschenkt wurden,
mu Teichenau sSeINe Abgaben Kamenz entrichten

ange hielten siıch die Wuüurbener Graifen NICH in Teichenau, sondern eSs
gIing noch VOor 1366 In den Besitz des Ritters Konrad Von Rohnau über,
der aber Heirat mit den urbener Graifen verwan WAärl. Auch
die Rohnau lieben lange In Teichenau, 1369 Schon War Igen-

eonnar:' Radiler, eiträge zur Geschichte der Graien von urben, Abschnitt
Die Grafen VvVon üurben und das Schweldnitzer Land Archiv für schlesische Kirchen-
geschichte, Band XVII (Hildesheim 101
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ium des Niklas VvVon Sa  Irc| Burggrafen zum Zobten, der mYJahre
14  @ seınen Sohnen Konrad und eier vererbie 1433 esaßen NIko-
Iaus Von Sachenkirch, eier uliric| und Laslau Schleußer, die
des mit dem Landeshauptmann reCcC| VvVon Kolditz in Streit
gerieten. Der Schwelidnitzer Rat gri vermittelnd ein, und mMıit seiıner
ilfe schloß Man eınen Vergleich und uDer!!! das Dorf dem L andes-
hauptmann. anz klar scheımnt mMan aber damals nıCH gekommen
sein, denn noch 50 später, 1484 und 1436, leß 65 der amalige
esitzer, der Rıtter ans Von Saulcz, aufbieten, die Ansprüche der
anderen festzustellen und regeln. 1499 finden wır als Gutsherrn den
Schwelilidnitzer Patriziıer Pau!l Herdan, dem auch die Dorier ammeräau und
Pılzen Kr Schweidnitz ehorten. er WaTr noch 1534 Erbherr, dann kam
Teichenau seıiıne und schlie  IC| 15492 ans Eichler, seiınen
wager, Bürger Krakau amı erhielt also en Deutscher polnischer
Staatsangehörigkeit die Grundherrschaftft, WLVITS überhaupt Terichenau e$S

gern mıit außerschlesischen Herrschaften onl Im
kam das Dorf kursächsische Le  oneıl, der Kurifurst von
Sachsen, der In Dresden residierte, wurde Lehnsherr uber Dortf und
ommMmMıUumMm Teichenau 1654 ird zu  3 ersien Mal gesadgtl, daß Teichenau

Kursachsen gehore, und ersti 1781 wurde dies zwischen dem preußi-
sSschen KOnNige und dem sachsischen Kurfurstenr Damals ersti
wurden die Teichenauer Preußen, achdem ihre Schon
1742 geworden
Der uriurs Von Sachsen War ZWar der Lehnsoberherr, Gru
und esitzer des Dominiums lheben jedoch die jewelligen Rıtter 1545
erwarb den Ort der Ritter ans von Rohnau auf Guhlau, der MNun seiınen

Die ersie sichere Nachricht eines kursäachsischen Lehens stammt Aaus dem re 1654
und autet an wäre eIn chursächsisch en und MUu ers churfurstlichen Cch-
aucht berichten Berg, DIe Geschichte der gewalitsamen egnahme der Van-
gelischen Kırchen und Kirchengüter In den Furstenthumern Schweidnitz und Jauer
während des Jahrhunderts (1854), berichtet unter Teichenau: „Herzog

Teichenau als Pathengeschenk einem sachsischen Prinzen verenhrt. Später
wurde dieses Gut Von dem Kurhause nacheinander die schlesischen Famlilien
Von Rohnau und von ausgethan und denselben amı uch das Patronatsrecht
ber die dasige Kirche verliehen“. Daß schlesische er uniter kursäachsische
Lehnsherrschaft kamen, Wäar damals NnıCH Jar selten. S0 gehörte die Kirche Vor
dem Schweidnitzer Tore In Reichenbach ach In Sachsen und der Kurfurst
VON Sachsen schenkte SIe 1600 der evangelischen Büurgerschaft VOorT/ Reichenbach
Desgleichen War eın Dorf Im iruheren Striegauer Kreise kursächsisches en
Ich eı1ß NICH mehr, War Lohnig der roms der einer der Nachbarorte)
Wie ber kam Teichenau Kursachsen? Kaum schon unter olko der von 12  ©
HIS 1301 egierte Damals gehorte Teichenau den Graifen von urben, IWa 1350
ging In den Besitz des Rıitters Konrad von Rohnau über, der mıT den urben
verwandt Wä|!  z Seine Frau, die Gräfin Margarete von urben, brachte wahrscheinlich
Teichenau als Mitgift In die Ehe 1369 HIS 1484 die Ritter von Sachenkirch und
Saulcz Eigentümer, 1499 DIS 1534 der Schweidnitzer Patrizier Pau!l Herdan, 1542 der
Krakauer Büurger Hans Eichler. Wäare damals schon der Kurfürst von Sachsen enns-
err des Dories geweSsen, edesmal|l die Besitzwechselurkunden bestätigen
mussen. Das War ber niCH der Fall, sondern jeder Besitzwecns: geschah Vor dem
Landeshauptmann vVon Schweldnitz-Jauer. Demnacn ist Teichenau zwischen 1542 und
1654 kursächsisc| geworden.



SITZ nach Teichenau verlegte. amı War das Dortf zu zweiten Mal
In den Besitz der Rıtter Von Rohnau gekommen EIn Grabsteirn eiIınes
Sohnes des „  errn Von Rh“ der Wurbener Kırche erinnerte
uNnserer Zeit noch aran 1606 brannte das Dominium das
wurde zu Tell vernichtet, doch eiteie mman das VI und die
Schaife EIn wellerer Besitzer WarTr letrıch von Rohnau 1550-30 Fr iuhr

271 ezember 580 In der nach Bunzelwitz, Heß beim Hırten
anklopfen, ihn gewaltsam QauT sSeIne Kutsche werifen und unterwegs
mißhandeln ann wurden INn Handen und en Daumenstocke
angelegt, er also gefoltert, acnt Tage Ins Gefängnis geworien, on! n
den Keller des Teichenauer SCHIOSSES, UNG erst Trei  nl als man
den Vorftfall dem Landeshauptmann angezelgt und dieser die Frei-
lassung befah! Bunzelwitz ehorte damals Schweidnitzer Patriziern,
Uund der Rıtter VonN Rohnau wollte Jese Deunruhigen und schadigen
Jese Fei zwischen und ist noch aut den Tauß-
dorfischen Ponfall zurückzulühren, In dem en Übergriff der den
mien ner  sgeifordert 626 Wäar George VOTI Roh-
Mau esitzer Von Teichenau Ihm wurden Im selben das Oberge-
rIC hohere Gerichtsbarkeit uber und TOod) und das rau- und
Malzrecht abgesprochen Wann und auf weilche Weise die Gutsnerren
Jjese beiden Rechte erworben hatten, Wissen wır NIC| mehr, scheinbar
aber Unrecht Teichenau Iag innerhalb der Bannmeile, die
Dorier, die eine eile VOTl der entern agen, uriten selbst
brauen, sSsondern mußten das Bier In Schweidnitz kaufen Gerade
Jjese Zeit erum Antang des Jahrhunderts wachte die
Schweidnitz sireng uber dieses ıst die rauerelı In einer
Bestandsaufnahme 785 noch NIC| erwähnt, sondern zZu  3 ersien Mal
erst 845 Dazwischen die Einführung der Gewerbeifireinelt, wonach
jeder utsnerr rauere!|l und Brennerei einrichten konnte

Im War die Gutsherrschaft Von Teichenau, die Famlilie
vVon Rohnau, evangelisch geworden (mit ihr das und
en eigenes Kırchlein erbauen assen, In dem seilther en eigener Pastor
den Gottesdienst J1el ange jel ST aber NIC| aUS, denn die Ge-
meinde WarTr sehr arm und ihre Kirchenbeiträge rO1Z der Il
der Gutsherrschaft sehr ärglich, daß der Pastor sehr KummMerlich
en MUu und sSIıch bald nach einer esseren Stelle umsa ınen

Geistlichen and Man NIC  y sondern Studenten Uund Kandidaten
der Theologie mußten allwöchentlich Andacht, K  riehre und Ge-
dächtnisreden für versiorbene Gemeindemiiglieder halten In allen
eren Kir|  ]I  en Angelegenheiten hielten sSıch die Teichenauer wie Vor

Das olgende, der sogenannie „Teichenauer Kirchenkrieg“, ach Julius Schmidt,
Das Schicksa|l der Kirche Teichenau, Zeitschri des Vereıins für Geschichte
Schlesiens, Bd 25 1891) ml Unterlagen elanden Sich Im Staatsarchiv
Breslau, sakten Teichenau.



der Reformation ZUT Kirche In Wurben Als orthiıin 629 wieder e1n kath
eistlicher Kam, veranlaßte dies den Teichenauer Gutsherrn ans
Christoph Von Hohnau, wieder einen Pastor nach Teichenau olen
Im 16  e traf der damals wutende Dreißig]  rige das

schwer; wurde zu großen Telil verwustet und zersiOri, die
Pest tat eın übriges und raumte un den ewohnern auf, auch der
uts Von Rohnau Sstiar' eıne Nachfolgeri wurde SsSeINe Schwester
Hedwig, die 1628 den Rıtter Adam von LuUucK geheiratet
rieg undu der Einwohnerzahl zwangen die Gutsherrin, den
evangelischen Pastor wieder entlassen Seitdem and In
KeIn regelmäßiger ottesdienst mehr MUur hın und wieder hielten
wIie SCHNON iruher evangelische Theologiestudenten Andachten ab Da
die bisher zuständige Kirche Wurben 1629 wieder katholisch WOT-
den WAaär, nielten sich die Teichenauer n Predigt und Seelsorge die
Kirchen und Pfarreien der umliegenden Dorier, vorwiegend nach Bun-
zeiwitz und Alt-Jauernick, eren Kırchen der Teichenauer Lehrer
auch Dienst tat

1654 mußten alle Kirchen des Schweidnitzer Kreises den Katholiken
egeben werden (Kirchenreduktion), auch die VOo Gutsherrn erbaute
evangelische Kirche Teichenau, dıe niemals katholisch gewesSsen WAärl.
Das Protokoll JjerubDer lautet:°) ,  en 30 Januar 1654) Teichenau,
ans Heinrichen Von Teichau zuständig. Das ist e1n rrtum des Pro-
tokollführers, enn Grundherr Wäar damals der Rıtter Adam F}
Von Das Kırchlein Wäar sehr eın  en Der Von Ade! und
seIıne Frau Hedwig VOT! LucKk, geb von Rohnau) Mmachten sich unnutze,
wollten siıch dieser Kommission gar nicht unterwerien mit or‘  n

ware e1InN chursächsisc| und mu SE7TS churfurstlichen
Du berichten Weillen aber Vor en Filial achher Wurben
angegeben, wards ungeachtet dieser Widersetzlichkeit wieder
geschlagen und dem Piarrer mitgegeben: woilern Man sıch mit Taufen,
ITrauen und egraben In NIC| halten wurde, er deswegen De!l uNns
oder dem königlichen mie führen sollte, wurde in alsdann
SCANON Satisfaktion beschen  6 Von 1654 jelten sich die Teiche-

Das Reduktionsprotokoll Del Berg, Anm

Über das weitere Schicksal der Kıirche berichtet der Pastor Berg In seinem UuC|
Die Geschichte der gewaltsamen egnahme USW uniter Teichenau: „Nachdem die
Bewohner des ÖOrts sich zum reinen Evangello gewende en, wollte man einen
eigenen Pfarrer anstellen, unter!! ber aus Mangeln Mitteln, und Grundherr
und emennde jelten sich zUur Würbener Kirche, hne jedoch diese irgend
ine Verbindlichkeit übernehmen (In CIU facultatis). Als die Kirche
urben von den Lichtensteinern egg  men worden War, wurde wieder der Ver-
such ZUur Anstellung eines evangelischen Piarrers gemacht, ber ebenso erfolglos,
wie früher, indessen wurde doch der evangelische (Sottesdienst In derselben urci
Singen und und mit Abhaltung VvVon Bildererklärungen (Exereitlis lectorils) und
Katechisationen Tortgesetzt HIS ZUr egnahme der Kiırche Die ben erwähnten An-
ordnungen der Wegnahmekommission indessen scheinen nıcht eachie worden
seInN. iIm re 1677 ber gab die Teichenau erfolgte Beisetzung der damaligen
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ZUr Friedenskirche In Schweidnitz Der Abt Von Grussau, dem
Wurben ehörte, versuchte, Guts  rrschaft und mermnde Teichenau
als nach Wurben zustandig durchzusetzen und Zehnten und Stolgebunh-
ren Uur'! en urbener Pilarrer einziehen assen, WIEe das
Mittelalter INdUurcC| gEeWESEN War. Er kam Jjedoch amı NIC|

Inzwischen War das alte Kirchlein In Teichenau Daufallig geworden und
MUr werden Hedwig Von Luck War inzwischen
verwitwet und verwaltete mit inrem volljJährig gewordenen
Sohn Von LUCK ıhr Rıittergut. Sie 16  Q dıe Kirche

renovieren, Ite die Erlaubnis Inres Lehns  rren, des Kurfursten VonNn
Sachsen, dazu en und nahm auch die Unterstützung mehnrerer adliger
Herrschaften der Nachbarschaft (Roth-Kirschdorf, Zülzendorf, Pen-
n  or Die Renovation wurde dem Landeshauptmann der Fürsten-
umer Schweidnitz und auer der sSofort eiIne Untersuchung

Ort und Stelle veranlaßte und den Bericht daruber den Kalser
eopold nach Wien sandte Der kKalserliche Hof gab Nun dem Landes-
hauptmann die Anweisung, er SO sich die Besitzer von Teiche-
NauU, obwohl sSiIe kursächsische Untertanen seilen, ebenso verhalten
wıe die anderen Schweidnitzer Adligen und insbesondere solle
er des Ki  enDaus nichts erlauben, Was dem Westfälischen
rieden (1648) widerspreche Die Renovierung der Kirche wurde
eingestellt und zehn re ljang unternahm Frau Medwig Von Luck
nichts menr In dieser Im re 1678 Siar sie, ihr Sohn olf
JeTtrıic von Luck wurde Alleinbesitzer Von Teiıchenau Er leß zunacns
einmal seine Mutter In der ru die sıch der Kirche befand,
feierlich beisetzen Dazu Derief er eigens Geistliche aus dem Fürsten-
tum jegnitz, von enen der eiıne die Andacht Im 0SSe, der andere
die Leichenpredigt ın der Kırche ı1e| Dies verstie nach Auffassung
des Landeshauptmanns den Westfälischen Frieden, wonach Im
Fürstentum Schweidnitz Gottesdienst MNUur In der Friıe  Irche abge-
halten werden Der err Von Luck wurde nach Schweidnitz VOTS
Gericht eladen und mit vier Monaten Arrest sira die er Solort

uisirau, rau vVon uKas, dem Pfarrer Von urben Veranlassung, eın vermeintlichesParochialrecht ber Teichenau und die Teichenauer Kirche Einforderung der
Begräbnisgebühren geltend machen. Obwohl Im Einverständnisse mit seinem
Patron, dem Prior des Osiers Grüssau, andelte, r Sr doch mit seiner
Forderung nıCı rcl weil Kursachsen selbst In Mittel trat und weıl die Herrschaft
von Teichenau ihr unbeschränktes Patronatsrech überzeugend nachzuweisen WU
1669 wurde ine Erweiterung begonnen, 1709 vollendet, und g  U1Zz' auf die Altran-
tadter Konvention die Anstellung eines eigenen Piarrers beabsichtigt, der jedochNnıICH ach landesuü  ichem Brauche vociert, examiniert und konfirmiert War, das ber
wurde VvVon der kaiserlichen Regierung dem damaligen esitizer von ukas, der —
gen seiner anderen uter uch kalserlicher Lehnsträger War, sehr übelgenommen,er wurde mit Personalarrest belegt, ihm Ine Geldstrafe von 100 Speciesdukatenabgefordert und vorläufig die perrung der Kirche verordanet, DIS eIn spätererBefehl die völlige Zerstörung derselben verfügte, welche Uurci den Rath vonSchweidnitz unter dem Schutz Dewafifneter Bürger von Handwerkern den nacılAndern den 30.) Oktober 1709 ausgeführt wurde“.



abpbsıiıtzen mußte ine erutfun gIng NIıCH UrC| Zu gleicher Zeıt for-
erie der Grüssauer ADbt abermals dıe Zahlung der Stolgebühren
den Pfarrer Von ürben, obwohnl seit 1550 eıne mehr nach
Wurben entrichtet worden

Wenige nach der Haftentlassung starb der olf Jeitrick
von LuckK Er mıit seiınem arn, dem Wachtmeister ranz

In Neudorf, in Grenzstreitigkeiten (die Gemarkungsgrenzen
von Teichenau und Neudorftf hatten sich während des jJangen Krieges
verschoben und noch ange achher Streit) und
wurde September 681 Von In ur einen Pistolenschu
ermordel, als GT, begleitet von seinem siebenjäahrigen und einem
Diener, Vo  - Pfarrhaus In Wurben nach seiınem In Teichenau
heimritt Sein Sohn Adam eın VoT LUuCK wurde senn Nachfolger
DIie Kirche In Teichenau, eren au 166  CO eingestellt worden War,
befand sich ohl Dach, doch der innere Ausbau War Ja auf Befehl
Kalser eopolds unterlassen worden Inzwischen Kam der Nordische

(1700—1721), der Schwedenkönig Kar| XIl ro Schlesien
und eErZWand VO Kailser einige Erleichteru  en fur die evangelischen
Schlesier, die In der Altranstädter Konvention 708 niedergelegt WUT-

den Infolgedessen hoffte der Teichenauer err, der Kalser werde
nun den geplanten der Kirche NIC| mehr indern pochte
er darauf, daß er Ja al unmittelbarer nierian des Kaisers sel, SOT1-

dern des evangelischen Kurfursten VonNn Sachsen riskierte eT Im
1708, die Kirche weiıter auszubauen, ar, Kanzel, an und

Stühle hineinzustellen und die Kirche ur'! eine gro Je erwel-
tern Ferner wollte er eine eigene Pfarrei errichten und, da er ursäach-
sischer Untertan WärT, eiınen in Dresden ordıinıerien Geistlichen einsetzen,
wobei ihn die em sehr unterstützte Von Luck soll erklärt
nl VonNn seınem Lehnshnherrn, dem Kurfürsten August dem Starken
von Sachsen und onı Von olen, ausdrücklichen Beiehn|! azZu ernhnalten
Z Das eigenmächtige orgehen des errn VOT Luck rachte
die Katholiken In Verlegenheit. Der Landeshauptmann Von Schwel  1tZ-
auer, Graf Von Schaffgotsch, sandte Januar 1709 eiınen Bericht
arüber das Oberamt In Breslau DIieses wußte aber auch keinen
Rat und Dat den Kalser Joseph In Wiıen Verhaltungsmaßregeln.
Dieser befahl, die ange In Schwebe halten, BIS einige
strittige Bestimmungen der Altranstadter Konvention eklärt seien
ann solle der Landeshauptmann abermals berichten und würde nahere
Anweisungen erhalten Einige onate vergingen daruber, schließlic|
erhielt eptember 709 Z nochmalige Anirage hın der Landes-
hauptmann eschel er solle widerrechtlichen Vergehens dem

Der ermordete Wolilf Jeirich von 1 uck ging ach Meinung der Teichenauer als Schloß-
im ortigen 1el ollten ıhn gesehen und nannten

ıhn „den ukas  *.



errn Von |_ uCK eınen Verweis eriteilen und In De] Strafe VvVon 100
Dukaten den Weiterbau verbieten, die Kirche SDeETTEN und die Kirchen-
schlüsse]! Sich nehmen Be]l Wiıderstand urie er das Miılıtar Zzur il
heranziehen

Der Landeshauptmann erhielt das Kal  11 Schreiben D3 SeEp-
tember und or darautfhin den errn VvVon LUCK riftlic! auf,
28 eptember In Schwetr erscheinen, „we!Il In alsdann Im
amen Seiner Kailiserlichen und Königlichen ajestät eın gewisser
Vortrag  6 werde Jes eschah, und err von L uck verlangte
eine rIST, seiınem Lan  FIN: dem Kurfursten Von Sachsen und
Önig Von olen, Mitteilung machen konnen Das verwies In der
Landeshauptmann als „UNDIN hoöochst sträaflich und der Kalserlichen
] Landesherrlichen Jura zuwiderlaufend“ ann er den
Amtspfänder nach Teichenau, der un Protest des Gutsherrn en
Schlof3} die Kirchentur hängte und die Kirchenschlüssel mit nach
Schweidnitz nahm Den ganzen Vorgang, insbesondere das Verhalten
des Teichenauer Gutsherrn meldete Anun der Landeshauptmann nach
Wien, worauf 18 Oktober W  S der Kal  rlıche Befifehl erging, die
Kirche, die die Vorfahren des errn VOT1 Luck ohne Berechtigung
erbaut hatten, vol nıederzureißen und die Teichenauer der
Kirche Würben zuzuwelsen, WONIN SIE immer Schon gehört en
Sofort nach Ausführung des Befehls sollte der Landeshauptmann nach
Jjen berichten Doch SCHON einige Tage später anderte der Kalser
seine Absicht, wa  Inlich mit Rucksicht auf den Kurfürsten von
Sachsen, In dessen lIeh  rrliche Rechte er Ja ]  Mn und befahl
31 Oktober, den Beiehn|! ZU Niederreißen der Kirche Dbis autf welrlteres
IC| vollstrecken Aber als der Gegenbefehl In SC}  ICANITZ eintraf,
War die Kirche SCHON niedergerissen.

Oktober der Landeshauptmann den Schweidnitzer Buüurger-
meilster Neumann mıit der Ausführung des Beifehls beauftragt. Noch
]  n Tage beriet er mıit den Ratsherren, wıe das besten 06-
geschehen kKOönnte, und 31 Oktober Wäar gerade eIn JI-
Scher allgemeiner Fast-, Buß- und DBettag früh Uhr ging
er mit 60 Schweidnitzer Bürgern, ZwEe| immermeistern mit Zimmer-
gesellen und ZwWEeI Maurermeistern mit Maurergesellen still wıe
mOöglich nach Teichenau Die Handwerker ihre Werkzeuge miIt,
wußten jedoch NIC| y sich Als sSIie hinter
Säbischdor amen, Neumann den Amtspfänder und den
cNholzen VvVon Klein-Wierau, der das Amıt eines Hofgerichtsschöffen
bekleidete, Im VOTraus nach Teichenau, den errn Von LUuCK Dbe-
nachrichtigen und die In vVon Teichenau zusammenzurufen
Neumann kam ZUu Schloße, schritt uber die Zugbrücke und wurde In
eINs der unteren Zimmer eführt. Dort versammelten sich auch die
herbeigerufenen Gemeindemitglieder. Nach einiger Zeit kam der uts-



herr AaUus dem oberen erun  > mpfiIng, sichtlich überrascht und
esturzt, das Schreiben des Kalsers und 1as heftig erregtl, seiner
emenmnde VOT ann Hat er Bedenkzeit und g sich wieder nach
oben Die eute, die Im unieren Zimmer war horten ıhn mıT
SChWeren Schritten aut- und bgehen; Er ampfte scheinbar schwer

einen Entschluß Endlicnh leß ınn der Bürgermeister wieder erunitier-
olen, er eine Zeit habe und seIıne euie aut der schmutzigen
Landstraße NIC| langer warien assen onne err Von L uck erschien
wieder, und en sich eın erregies, heftig geführtes Zwiege-
spräch Der uisnerr Derliet sIch daraur, daß S! kursächsischer nierian
sS@] und NUur Vo Kurfursten BeifeNhle entgegennehmen onne Der Bur-
germeister erwiderte, daß der Kalser SIie als der UrTu Als
Zeugen habe er den kommandierenden annrıc| den 0gIl, den
Landp  er, den Hofs das Wäar der Scholz von Klein-Wierau)
und den Bauschreibe mitgebracht SC}  {l aniworieie err 1L uck
„Ich bın Ihro ajestä MUur au und scne, aucn gering,

eren Beien|! andeln  “ Aucn die Dorfgemeinde, die sich
inzwischen versammelt und der der kaiserliche Beien|! Zu  3 Ab-
reißen der Kirche bekanntgegeben Waär, vernıe sich ruhig, und der
Gerichtsscholz erklärte fur seiıne emennde, gehorchen wol-
len err Von LUCK Dat MUur arum, die der Kirche befindliec! ru
In der seıne beigesetzt nicht zerstoren Auch wollte
er die Glocke, als en es des Kurfursten VT Sachsen, und eIıne
MeuU angefertigte Engelsfigur
Nun begann MmMan, die Kirche niederzureißen man die Kirchen-
schlüssel, die Mal dem Landeshauptmann uübergeben a  e1 NIC| mehnhr
gefunden e! MUu man das Schloß mit Gewalt aufbrechen ann
zerstorte Man die Inneneinrichtung, den Aaus Holz gefertigten Itar,
die Kanzel, die or'! die an und Stuhle, das Kirchengebäude,
20 en lang, 107/2 I reil, und der vier H ange wurden
abgetragen, NUur en Te!ll der Umfassungsmauer stehen Mit den
Jahren verschwanden auch Jjese esite, und uUunserer Zeit War Hei
den Teichenauern mehr ekannt, welcher Stelle das Kirchlein
gestanden Als die Handwerker mıit dem Abbruch tertig
und nach ause woilten, ließ sich der Bürgermeister nochmals
bei errn Von LUCK anmelden, einige Beschw vorzubringen.
Dieser ließ sich aber entschuldigen, seine Frau Im Kindbette
lege, und wurcde ur‘' den errn VvVon Max vertreien Über drei Punkte
beschwerte sıch der Bürgermeister: Er sS@| mit wenigen L euten In das
Schloß eingetreten, waährend der Hauptteil seIiıner Handwerker raußen
W  F habe Während der Verhandlungen S] die Zugbrücke hoch-
gezogen und er amı VvVon seiınen raußen wartenden Leuten Q  ren
worden In Schwei SE daraufhin erzahlt worden, ST der Bürger-
meister, werde Im Schloß gefangengehalten. Die Brücke sS@] ersti nıeder-
gelassen worden, als die raußen Stehenden rohten, Gewalt aNzZU-



wenden Als der Bürgermeister mMıit dem Gutsherrn verhandelte, sSe]
eıner der Hofeleute mıit eıner starken den ISC| r  n und
habe eine ro Haltung eingenommen. Er habe dies bei den 6Qg-
ten Verhandlungen ZWar Nı emerkt, aber der ommandierende Offi-
zier habe den Mannn Hre| den Gerichtspfänder Aaus dem Zimmer al-
fen assen Nun wWwunscnie der Burgermeister erfahren, Wer den Befehl!

den Gutsuntertan egeben habe err Von LuUuck habe Dbehauptet,
die Glocke S@] eın des sachsischen Kurfürsten, dies genhe
aber Aus der Aufschrift und anderen Zeichen, die sıch auT der Glocke
eifanden, NIC| hervor

err VvVon Max erwiderte und 2! daß der Gutsherr weder das
Autziehen der Brücke noch das Erscheinen des Gutsuntertanen mMiıt
der Rodehacke veranlaßt habe Zum außerte erT, hier MUSSe
en Mißverständnis vorliegen, denn der Landeshauptmann habe, als er
die Kirchenschlüssel erhielt, ihm erlaubt, semn igentum Aus der Kirche
gzuschafien, dazu gehöre dıe Glocke IC| agte SICH der
err von Max, daß beim Niederreißen der Kirche auch die Familiengruft
des Herrn Von Luck ne worden sSeI Der anwesende Stadtzimmer-
meister berichtigte dies dahin, daß Steine und schweres Materia| auf
die ru eworfen seien Da die uber ru liegenden Balken Schon
morschn seien einige Steine durch  rochen und hineingefallen,
hätten aber TI0E. das re eınes en Sarges beschädigt. ES S@] SOTO
aut Anordnung des Burgermeisters repariert worden Nach dieser Aus-
einandersetzung gingen die Schweidnitzer In die zurück ”).
err von Luck gab siıch aber mıit den vollendeten Tatsachen NIC|
rieden, sondern beschwerte sich erst eınmal beim Landeshauptmann,
daß der Bürgermeister Neumann seiıne Befugnisse uberschritten habe
Der Büurgermeister WIeS das zurück, und err von Luck wandte SIchA nNnun

seiınen LeNnNsherrn, den Kurfursten vVon Sachsen Dieser rachte die
Angelegenheit VOr die Versammlung der evangelischen Stände

des deutschen Reichs ES kam aber nıchts @] heraus, der Kaiser
die Niederreißung der Kirche als rei bezeichnete und sıch e|
auf seınen Befehl VO  3 371 Oktober 1709 berief, der das Niederreißen
der Kirche aber spät nach Teichenau gekommen Wär. Die
Kirche wurde später NIC| wieder aufgebaut, sondern die Teichenauer
hielten sıch MNUun als Gastgemeinde ZUr Friedenskirche In Schweidnitz,

Ibe ra ag Rundschau 955/15, berichtet och „Als die Abgesandtendes Schweidnitzer Kommandanten dem Schlo  errn den Befehl Zu Niederreißen
der Kirche überbrachten, drangen die erzurnten Bauern ewaTline mit Sensen, Axten
und Heugabeln Ins Schloß und die Zugbrücke hinter sıch hoch, die Ge-
sandtschaft n!ederzumachen, Was unabse  arı Folgen gehabt Zum UC| Wäar

icher Stunde dem Schloßherrn en ersier Sohn geboren, und sprach:„Heut SOl nıemand sterben, da mir (aott einen en geschenkt a So konnte
die Gesandtschaf: abziehen“.



der SIEe noch uUunserer Zeit mit eiwa 120 evangelischen emeinde-
ml  1 gehörte.
Das Schloß sie auf der nsel Im Schloßteic und Wäar hemals eiıne
esie Wasserburg 10) Man fand, als einmal der abgelassen WAarT,
gleichmäßig Granitkugeln, die on! Von eiıner Beschießung her-
uhrten Als Friedrich Im Sommer 1761 das Von Bunzelwiıtz
eZ0g, sich dort die UÜbermacht der vereinigten Russen und
Osterreicher verteidigen, spielte Teichenau eine I1 DIe
Wurbenschanze, auf der euie noch einige preußische Verschanzungen

erkennen SINd, diente als Zitadelle, die In der Festung
Schwei  WE JJeferten die Der Weg von Wurben nach

wurde Husaren gesichert. Auch das Im Schutze der
Wurbenschanze tıef Teichenau ernjelt seiıne kriegswichtigen
en, denn In die versieckien Waldwinkel und Häuser der
Onig den raın und die Bagagen, edeckt ur ZWEeI| Batterien, die
auf der loßin In ung gıingen Die Irei Teiche leferten
das Irinkwasser fur enschen und Pferde Jedoch Russen und
Osterreicher Dald a ohne daß eınem urm auf das preußische

kam Kurz darauf uberfie]l der Osterreichische Genera| Laudon
die estung Schwei  F17 und nahm SIEe ur eınen Leiter-
ersteigung VO Oktober Er Heß Aaus den umliegenden Dorifern
alle erreichbaren Leitern zusammentragen und auf seine Sturmtruppen
mit 5 000 Mannn verteilen DIie Sturmkolonne olte die Leitern aus
Teichenau und den umliegenden Dorifern Würben, Bunzelwitz, Roth-
Kirschdorf, Zülzendorf USW.), sammelite SIcChH In der ım Tale VOTrT
Sabischdor und rückte das Fort (Jauernicker or der
Straße nach Wurben VOT. Frühmorgens 2.30 Uhr begann der urm,

5.30 Uhr War das Fort mit ilfe der L eıtern VonNn den Osterreichern
ersiurm Die Bauern mußten sich ıhre Leıtern selbst wieder

Im nachsien re (1762) begann August die Belagerung von
Schweidnitz ur' die Preußen Das war ScCANOonN die vierte Im Sieben-
]  rn  n Kriege 1758: 1791 Das preußische Bel  S_

gri die Festung NIC| Überfall der Überrumplung wıe
eın Jahr General Laudon, sondern „Törmlich“ Uur'! Laufgräben,
Parallelen, Minengänge und Der OÖnig selbst eitete die
Belagerung und nahm sermın Hauptquartier In Bögendorf, das preußische
Belagerungskorps OommaAandierte der General Von Tauentzin, der
ruhmreich Bresilau verteldigt und später dort In dem Sarkophag

'IO) Das olgende meilst ach den „Erinnerungen Teichenau“ VvVon Gunter ra'
Sohn des Lehrers ra aus Teichenau. (Tägliche Rundschau, Heima:  Ja; fuür
den 'adt- und Landkreis Schweil  {UZ: Teıl Nr. 1973), 2/3; Tell Nr. (1973),

2/3; Te!ıl Nr. 4/5)



auf dem Tauentzinplatz beigesetzt wurde 'l'l) In seınem Gefolge befand
sich sSenn ekreliar Ephraim Lessing, der damals seınem
Lustspiel ‚Minna Von Barnhelim“ arbeitete, erschienen 167 Der
General von Tauentzin nahm seın Quartier zunachst Im Priorat Wuüur-
Den, verlegte e aber nach einigen In das Schloß Teichenau,das WAas näher der belagerten Festung lag Lessing ZOQ mit
doch gefle! ihm In Teichenau Yar NIC denn er chrieb In einem
r seiınen Freund „Kennst Du Teichenau? ich wollte, Ich kennte

aucn nıcht“ Wahrscheinlich hat er IM sSschwer heizbaren Schloß miıt
seiınen dicken auern gefroren (Aufenthal Vo  3 August DIS E1  3

Oktober

[37 esa das Dorf mit dem Dominium arl 1e Von LucCKk, dessen
en An nach eıner anderen Nachricht SCANON 754 den
andrat Von Schweidnitz, den Freiherrn INrIC Wilhelm VvVon Zedlitz
auf Wüstewaltersdorf verkaufte Seitdem lie Teichenau mıit eıner AUuUS-
nahme 13) im Besitz der Familie Von Zedlitz, die aber Im CNIOSSe des
benachbarten Roth-Kirschdor wohnte Das Teichenauer Schloß sSian
leer - wurde Vo aiter des etizten Besitzers, aron von Zedlitz,In das uUNns ekannie Aussehen Vor der Jahrhundertwende umgebaut,In einem zeitlosen Stil der ausklingenden Grunderzeit. Wie das Schlofß
Vor dem au ausgesehen en MaQg, ISst NICH mehr ekannt WÄäh-
rend des Umbaus Sstiar der Bauherr, und der au lie Im Innern
unvollendet Im hinteren Tell, auftf den SICH der au vorwiegend be-
ZOG, konnte man Vo Eerdgeschoß bis unier das Dach sehen Ein groß-Ugig angelegtes Treppenhaus führte Nnur Dis ZU 06 les Wäar
noch IM Ziegelrohbau. Der vordere Teil des Schlosses War ausgebaut,alt und teilweise mit Mobeln versehen Das Schloß Wäar Jahrelangewohnt Doch Ende des Wel  rieges (1917) wohnte urzeZeit eın Graf von Bredow darin Er ZOQ aber bald wieder dUS, dasGebäude seiner dicken Mauern eC| heizen Wär. Graf
von Bredow verheizte In einem Winter mehr als 400 Zentner Kohlenund hat roizdem noch gefifroren. Der alte vordere Teil des aues hatte1e  1C| des erstien Stockwerkes eINne Mauerdicke von 1,80Im Schloß War auch kein Irinkwasser vorhanden Es sa eınen er-ırdischen Gang, der auf der Hohe der Würbenschanze wieder zutageKam (angeblich). Jedenfalls Wäar er VO  3 Schloß AaUus nach dem erstienWeltkrieg noch egehbar, und Schulkameraden meırınes Bruders mach-ten SICH eiınes abenteuerlustig mit eınem T daran, ınn
untitersuchen e] ging inhnen das aus und SIe mußten h-

'I1) Den Sarkophag en die Polen ach 1945 VOM Tauentzienplatz ern12) reil und Fiedler, uische Literaturgeschichte (7. Auflage 29/13413) 1834 Kaufte der Landesälteste Von Liere
und esa och 184 alter erwarb der Baron vVon Zedlitz auf Roth-Kirschdorf

für Reichstaler Schloß und Dominium
das Gut Teichenau, 1e6| Der Im CNhIOsse Roth-Kirschdorf wohnen.
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ren Als dies der Gutsdirektor Marx eriuhr, leß er den Gang
amı kein Unheil entstunde Frau Guhler und inr verstorbener Mannn
erzahlten, daß einmal bei der Fel  estellung auf dem ZUur Wurben-
schanze en In diesen Gang eingebrochen sSel  “

„Da das Schloß unbewohnnt und zu Teıl leer stan Mder aro
von Zedlitz dem altesien Sohn des Teichenauer ehrers Albert Kraft,
dem Bildhauermeister Kraft, einige aume fur seiıne Unsti-
lerische Tätigkeit, der die DIS ZUur Vertrei DZW KriegsS-
antfang Miıt dem andschaftlich Schon gelegenen nsel-
schloß Teichenau ist eine unserer schoöonsten Eerinnerungen die He!l-
matTt verbunden errn aron VOoT Zedlitz SINd wir euite noch ankbar
fur seiıne Großzügigkeit, verlangte eT doch obendreın eıne
alur erhielt er gelegentlich eın holzgeschnitztes eschen und Schloßß
und Park wurden in Ordnung Iten” eınho ist der alteste
Sohn des Teichenauer ehrers Albert Kraft, wurde der Holzschnitz-
schule In Bad Warmbrunn He Professor IT} Antonio ausgebil«  1 und

seIne Werkstatt Im Teichenau er Wäar als unstler uber
den reIis hinaus ekannt und SC} das Erinnerungsporträt
Pau!|l Keller, das Geburtshau n rnsdor Kr Schwei ange-
bracht War und Von den beseiltigt wurde Nach dem Kriege stelilte
Sr auch formschone Industrieerzeugnisse (Aero-Scheibe fur Motorrä
her, die In der ganzen elt verbreitet SiNnd Ferner WarTr er DEe| der Aus-
ührung der Granitwapp „Deutschen reuz des Ostens auf den
Uhlenklippen bel Bad arzbu beteiligt und SC| das fur
die Heimatvertriebenen auf dem Rosenwall In Wolfenbutte!l und den
„Meilenstein” Lan atz, mehrere kunstvoll|l G6-
schnitzte Schulzenstäbe für das Schlesiertreiffen 963 In Koln, eıne
„schlesische uhe  . füur das Vertriebenenministerium In onnn und Ta-
eln AUuSs Eichenholz mit charakteristischen Bildern AUuSs den
zwischen Königsberg und Reichenberg (Abbildungen avon In der
„Täglichen Rundsc| Jg Nr. 14)
„Der aron von Zedlitz-Leipe, der In seiınem Schloß Roth-Kirschdorf
wohnte, War en großer, stattlicher Herr, eIWas kKorpulent, Junggeselle,
sympathische Er  Inung, VvVon ausgesprochener Gutmütigkeit. e1is

er reichlich fur unseren jährlichen Schulausfliug In uUunsere
schlesische Heimat und ıhre rg Ohne ıhn ware en Ausflug undenk-
Dar gewesen, Wäar doch Teichenau die armste emenmnde IM Kreise
Ebenso spendete der aron alljährlic| Wei den Kindern
pfel, uUsse und Pfefferkuchen und früher, als Er Wiır'  ftliıc| noch
besser geste War, und Spielsachen. DIie Einbescherung and
mit einer weihnachtliche eljer Im Teichenauer Schloß STa Dieses

14) Reuter, eiınho ra; eın schlesischer Bildhauer, ägliche Rundschau, Jahr-
garıg 1964, NT. C}



diente MNUuT einmal Im Jahr nach eiıner Treibjagd Im Herbst oder Wıiınter
als Jagdschloß wurde In einem SCHNON vertafelten aum mıt
geschnitzten Möbeln, auch alle anderen Zimmer des erstien Stockes

getäfelt. Z/wel Fenster mıit Spitzbogen Aus der Zeit der Ol
mırt Butzenscheiben verglast. In einem kleineren urm auf dem

Dach des Schlosses Defand sich eIne Turmuhr, die taglich aufgezogen
wurde und das Firmenschild eıner Uhrenfabri Adus Silberberg LIrug
Vor dem etzien Dassierte DEe] der Jagd eın Mißgeschick; en
Treiber wurde miıt Schrot angeschossen. aron VOTI Zedlitz nahm die
acCı auf sich, obwohl er nach Lage der nıcht gewesen seın
Konnte, sondern eiıner seıiıner Jagdgaste, den er deckte Daß er NUun VOoOT
Gericht verurteilt wurde, traf ıhn Jedoch sehr Der etzte Besitzer, eben
der Jor Kar| August Von Zedlitz-Leipe auf Roth-Kirsch-
dorf und Teichenau, siar' noch VorT Ende des etzten Krieges

In den zwanziger Jahren wurde das Gruftgebäude der Famliılie Zedlitz
auf dem Teiıchenau erbrochen, die Zinksärge geöffne und nach
Wertgegenständen durchsucht Nach der Vertreibung 1945 wurde das
Schloß Von den olen geplündert, Treppen, uren, Fenster verheizt
e] wurde auch der Besitz des Bildhauers Kraft mıit
den kuüunstlerischen ıten vernichtet Das Schloß verfallt ZUur ulne,
das Bruckentor e die schone rüstung der Brucke Aaus der Zeit des
Rokoko Ist WEMGg, auch die Saulen Vor der Brückeneinfahr sind VeTr-
schwunden Das Dach Im vorderen Te!il SCAHNON teilweise eingesunken,
keine Haustur, kein Frenster mehr vorhanden  “

„Die Teiche sehr fischreich, und eine Attraktion besonderer Art
Wäar as alle eın HIS ZWEeI Im Oktober stattfiindende Fischen ES
wurde Ind Im großen und iIm kleineren Brauerteich
durchgeführt. Hierzu wurde das Wasser DIS auf eınen est abgelassen
und Von den Dominialarbeitern 1n großes etz hindurchgezogen. Die-
sSes War en sehenswertes, spannendes und interessantes Schauspiel,
mußten doch Oft die eute bis unier diıe rme InsS Wasser mıit sehr
schlammigem und sich OTt g  n  Itig Adus dem tiefen Schlamm
eireıen Zu dıesem reignis erschien der aron von Zedilitz mıit seIiıner
Verwandtschaft und dem Ade!l der mgebung als promIinenten Gästen
Um ZUVIe| Menschenauflauf vermeilden, iel man den Termin des
ISschens geheim, da auch Aaus den Nachbardorfern, vVor allem aus Wur-
ben und Bunzelwitz, viel Volk herbeistroömte, In ersier inıe der
Weißfische, die sehr egehrt und den Leuten großZzugig über-
assen wurden Der Fischfang war sehr reichlich, VOT allem Karpien,
dazu Hechte, eien, Aale und eiıne VvVon den Schon erwähnten
Wei  Iischen, Oft Von sSia  J1cher Ich erıinnere mich, dal3 mMan eınen
Karpfen fing Von eiwa 3() un ıhn aber seınes Alters immer
wieder In seın Element entließ, er Ja aucn SCNON grunes Moos



angeseilzt. Ebenso IIng eın Angler VvVon der nsel AUuSs eınen ecC| vVon
197/» und 110 Dies War sehr aufregend und dauerte

Stunden, DIS der FisSch mude Wäar und wır ıhn L and bringen
konnten SCcChwierig auch eshalb, weil einer zweiıten, In der Nähe
ausgelegten auch eın angebissen el und diese beiden
Sich nun mit der angen abgewickelten Schnur Ins Gehege amen Der
zweiıte hatte auch eın Gewicht von DIEe Zuschauer meıIıs

der Schon erwannien Weilßftfische mıit einer kleinen der großen
Wasserkanne Dewarffnet und SiuUurzien SsSIch auf die frfrreigegebenen isch

en und nacnsien Tage gab dann eınen Festschmaus
Schon nu  rn gebratene Weißfische Zu Wei ekamen auch
der Lehrer und der Förster nach em Brauch einen Weinhnachts-
arpfen” '15) All]  N wurde auch auftf den Teichen FISy
Wenn 15 DIS 20 und mehr dicKk WAärT. ES Kam dann In die Fiskeller
Von Teichenau und Roth-Kirschdor und wurde auch nach
verkKau

Teichenau Wäar als kleiner Ort gegründet und lie auch immer lein
785 zahlte eın omIinıum, Stellenbesitzer, 22 Häusier, Wasser-
mühlen, 187 ersonen 1845 hatt sich die Zanli der Einwohner auf 281
erhoht (717 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk,
die vang 1dnitz, die Kath Wurben, Schule, Leh-
rer, Wassermuhlen (3 Gänge), Brauerel, Handwerker,

450 Merinoschafe 1885 betrug das Gesamtareal ha (168
ominium, 2 Gemeinde) D4 Häuser, 194 Einwohner (108
Vandg., 86 ommıum 121 na r1 Wiesen, 26 Wald, Häau-
SeT, 76 inwohner (47 va Fuür 1892 wird angegeben
Teichenau Gut 167 122 CKer, Wiesen, 26 Wald, Hof, Wege
USW., ha Wasser), rauerel, Post- und Fisenbahn Königszelt, esitizer
die von ans Freinerrn Von Zedittz-Leipe 1939 betrug die EIN-
wohnerzahl D3

„Das Dorf estand Aus dreı Teilen dem Gutsbezirk oder dem Oberdorf,
dem Niederdorf und der Kolonie, die ze Gebote‘’ genannt Der Guts-
ezirk mfifaßte as Gut, Schloß und die Häauser arum, nach Bunzelwitz

elegen, das Niederdorftf DIS zZur FOrsterei Eingang des
nach Wurben die Kolonie der Straße nach Roth-Kir.  dorft.
Teichenau Wäar kein Bauerndorf wiıe die meısten umliegenden größeren
Ortschaften, gab MUur das Gut (Dominium genann und eiınen
Stellenbesitzer mıit Morgen Land Die Einwohner überwiegend
Gutsarbeiter und kleine Hausbesitzer (Häausler) nier nen eın selb-
standiger andwerker, der Stellmachermeister Paselt Er esa das
neunte Grundstück In der Kolonie en In Im zehnten Wäar eın selb-
standiger Schmied tatig, das Grundstuck ehorte aber dem Gute EIn

‘|5) Gunter ra 'eir! Heil In Teichenau ägl RKundschau 1970, Nr.
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weırlerer Selbständiger Wäar die elleDie Frau andeck, die Im Nieder-
or wohnnte und mıit eınem Planwagen Uurc| die Doörifer des Kreises
fuhr, Schrott, Isen, Buntmetall und Lumpen sammeln DIie
anderen Hausler eIls nichtselbständige Handwerker, e1Ils uts-
arbeiter, teıls Rentner aufmann, Backer und Fleischer gab Im
NICH Der asiwır' nge!l versuchte einige Zeit eınen Lebens-
mittelladen unterhalten, gab ann aber wieder auf DIe
autften jeber In der wonın siIe mMeIs reitag, dem Markttag,
amen leisch wurde NIC| nOtig gebraucht, WenNnn, dann gab In
Wüurben und Bunzelwitz mehrere Fleischer. Brot raCc| die Backer
der Nachbardorifer INnS Dorft ES Planwagen, mit einem
oder ZwWeEe| Pierden espannt. So amen nach Teichenau die beiden
Backer aus Penkendorft je zweimal In der späater kam dann auch
der eu Backer mıit seınem Planwagen Gelegentlich ZOG auch
en Scherenschleiter durchs Dorf, auchn eın Textilhandler erschien In
regelmäßigen Abständen und seIıne festen Kunden ESs Wäar auch
noch die Zeit der umherziehenden Leiermänner

on iImmer wurde die Wasserkr des ries ausgenutzt, früher mıit
drel Wassermühlen Fine Von innen Wäar noch vorhanden, aber NIC|
mehr In Betrieb „Eine zweite sStian Ausgang des Niederdorifes nach
Wurben e1n driıtte hat on!] Ortsausgang nach Roth-Kirschdo
gestanden. Der kleine bewaldete üuge!l zwischen den Ortsausgängen
nach Wuüurben und nach Roth-Kirschdo wurdcde die Muhl g —
nannt“”

Die Schule wurde 18  ®& VO  3 damaligen Gutsherrn gegründet und In
einem Kleinen aus gegenuber dem uUtISNOoTe untergebracht. Später
stellte die Herrschaft en größeres aus In der „Kolonie“ ZUr Verfügung,
unkundbar Vorher befand SICH eiıne Fleischere!l arın Als die chul-
lasten MEeUPwurden, gIng das aus In den Besitz der meınnde
uber. DIie Lehrer wechnselten oft, In Jahren sSechsma rst der Lehrer
Albert lange aUusS, Von 1902 His 1939, hauptsächlich
der Naturschönheiten, Wald, Wasser, Wiese, Hüugellandschaft. Auch
wurde die Lehrerstelle mıit der Besoldungsreform den übrigen rien
gleichgeschaltet, während die Besoldung fruher gegenüber den
liegenden Dorifern weit zurückhing. Im Schulgebäude Iag das Klassen-
zimmer, Im Erdgeschoß arüber die Lehrerwohnung. Die olen richteten
ihre Schule In der ehemaligen Spielschule eIN, das alte Schulzimmer
wurde sia 16)
16) Gunter ra el och einige übsche Erlebnisse mit Teichenauer Schuljungen mit.

„Ein großer Spaß Wäar für uns die Treibjagd Im inter. Zu diesem Zwecke hatten
wır schulfrei Sehr beliebt Dbei Uuns die leeren bunten Patronenhülsen, auch
die geringe Entiohnung War uns natüurlich willkommen. Uns Dackte el uch die
Jagdileidenschaft wie die chützen, und wWir reuten Uns uüber das eknalle. Einmal
erschlugen wır mit dem Knüppel einen Hasen, der uns zwischen die Beine geraten
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Die Eiltern des langjährigen Teichenauer ehrers Albert siamm
Aus Thüringen, er selbst wurde In Dresden eboren und verlebie seiıne
Jugend In Breslau er heilratete die AUus Peterswaldau stammende Dıia-
KONISSEe 1a Steinmann, eren ater der eINZIGgEe Wassermühlenbauer
In Schlesien War und das größte Mühlrad In Deu  lan mit eier
Durchmesser gebaut Frau ra gab auch Handarbeitsunterricht
In der Teichenauer Schule Be]l ihr suchten alle Rat, insbesondere De!|
eıten Der Ehe enisprossen Kinder, die Tochter Eva und vier
ne Der alteste, In Bildhauermeister, der In Festenberg
Harz) lebt, gent dort noch seiınem kunstlerischen nach und gibt
Unterricht IM Zeichnen, Modellieren, Holzschnitzen, Steinhauen
Der zweiıte Sohn Gunter nahm von Anfang el dem August

den Käampfen Stalingrad tell, kKam aber glücklicherweise mit eıner
Verwundung aus dem Kesse|] heraus Im Gegensatz seinem Bruder
Werner, der zunächst NIC| den Kampfen beteiligt WAarT, aber
unglückliche an In den Kesse] hineingeriet und seIıtdem vermißt
ist Der ungste Sohn Slegfried esuchie die Hochschule fur Lehrer-
Dbildung In Hirschberg und ISt euie Konrektor In der Gegend von Bay-
reu Lehrer Kraft Wäar en In der ganzen m  ung Dbekannter Bienen-
zuchter. Als Sr 939 Densioniert wurde, kautfte er In Esdorf-Schwengftfeld
De] Schweidnitz 81n kleines ehemaliges Bauerngrundstück (Wohnhaus
muit angebauter une Von dort wurde die Famıilıe vertrieben und
kam nach Wolfenbüttel, er star seine Frau en Jahr später,
el 88 re ait Nachfolger In Teichenau War der Lehrer HO
der als des Dritten Reiches 1942 wurde Niemand weiß,

er geblieben ist

Da Teichenau „Innerhalb der Meile“ 1ag, Im Mittelalter eine
Brauerei einrichten, dies eschah rst nach der Einführung der Ge-
erbefreiheit 1810 Das Braugebäude sSian zwischen us
und Brauteich und wurde dann abgerissen ESs wurde Nur „einfaches
Jjer  6 ebraut, das man miıt einem großen auch In die umlie-
genden Dorfer rachte und dort Ilterweise verkautfte Nach dem ersien

WärT, worüber der Herr FOörster Winkler maächtig schimpfte. Das onnten wir nICH
verstehen, enn Jagd ist Jagd und Hase ist Hase Bis einer VvVon uUuNns „Die
wulln doch schissa!“ Der Lehrer ra) ersten Tage die eulinge In der
Klasse, ahm ber den Unterricht och NICH auf, sondern erzanite von diesem und
Jenem, VO lleben Gott, daß alles erschaffen habe, uch die Karnickel
Da sSie INn kleiner Ker! auf und Ssagt „Herr Lehrer, nse nich, nse hoat die Ale
geheckt“ Um 1919 eiw. kam Ine Anordnung, ach der jeder Besitzer von We|
Anzuügen einen abzugeben ESs tunden Haussuchungen Devor. Am näachsten
Tage machte eINn Schuljunge die Mitteilung: „Jich hoa mene Sunntichhoosa Ver-
groaba”. Eines ages passierte dem Lehrer Kraft eIn Mißgeschick, indem beim

IM eicC ihm das Ins Wasser fiel Das merkten naturlich die Kinder
beim prechen Im Unterricht. Seinem Sohn gelang OC| das aus dem
Wasser wieder herauszutfischen. ES wurde gereinigt und wieder In eDrauc| Gge6-
nommen, Was die Kinder maturlich uch wieder bemerkten In der Pause Nnun
eın unge IIze hoot ars wieder e1! err Frasse  x
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Weltkriege stellte die Brauerei inren Betrieb en Das Gasthaus neben
der rauerel, das iImmer selbst als Brauerei Dezeichnet wurde, ehoörte
der Gutsherrschaft und War verpachtet. Meist War die Endstation
eINeSs nach Teıichenau iand dort JS jJahr-
AUus Jahrein anz der vie|l VOon der Jugend der umlı  en
Dorifer esucht wurde Ich erınnere mich, daß en uraltes Klavier

ohne Pedale, sondern man MUu muit den nıen ZwWwEeI
KnNOpfe rucken, die der Unterseite der astalur angebracht
euite ist das astihaus wie andere Häauser des Ortes VvVon den olen
abgerissen.

„Ein besonderer Schmuck des Ortes iruher die vielen Linden,
die dem Dorf eın Desonderes Geprage Sie standen zu  3 größten
Teil In der Näahe des Schloßteiches nd auch autT der nse Zur Zeit der
Inflation 1923 wurden avon mehr als UuC| dem damaligen
Gutsdirektor umgelegt, Nur einige wenige NMeUVu gepflanzt, avon
vier UC| VOT dem Schloß auf kKleinen, mMiıt Stein n Inseln Zu
Teichenau oriten auch die Jese gab jeder Ausfall-
straße nach Zülzendorf, Bunzelwitz, Tunkendorf, Würben, Roth-Kirsch-
dorf und einem Feidweg nach Neudorf Die Straße nach Zülzendorf
War mit drei Reihen Kirschbäumen besetzt Der Hohepunkt der
Kirschenernte War allährlic! das Kirschenfest, das vorwiegend Von
Schweidnitzern esucht wurde Hierzu errichtete mMan Im Gesellschafts-
garien des Gasthauses usch eiıne Freitanzdiele Im irengen
Winter 1929, bis Grad alte wurden, eriroren fast
alle Obstbäume, auch die Irschen eue nzte mMan wieder
NUur einem der Würbenschanze errichtete en Einwohner
von Würben eine Kirschenplantage“.
Bekannt War Teichenau als beliebter Ausflugsor für die mgebung,
besonders für Schweidnitz on Goethe auf seiner Schlesien-
reise, T In Zirlau ubernachtete, esucht er esuchie das
romantische Teichenau”). Die esucher fuhren mıit der Bahn bis Bunzel-
witz und wanderten dann eın Kurzes auf der Landstraße, oder
SIEe kamen mit andauer und Kremser Der zweite von den Schweid-
nıtzern Devorzugte lugsor War Koltschen mMit dem „KOöltschen-
erge“ Seit dem ersien Weltkriege sank die Bedeutung Deider Aus-
flugsorte, denn mit dem Hau der Weistritztalsperre gINng der größte
Teil des Ausflugsverkehrs nach dem Schlesiertal.

Einige Unglücksfälle el Gunter Kraft mit „Am Januar 19  N gingen
Uunf Kinder spät abends 20 Uhr noch eınmal mit Schlittschuhen autT
das EIS des mittelgroßen Brauerteiches, der mehr als tief Wärl.
Sie faßten sich Im reIis und lange, DIS das EiIs und
alle unf ertranken Scheinbar hat eINs das andere hinabgezogen,
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alle auf einer Stelle agen, NUur wenige eier Vo Ufer entifernt Abends
27 Unr wurden sIe erausgezogen, das S War MNUuTr 1 dick

Die Kınder ZWEeI Geschwister Kinner und dreIi Geschwister Jupt-
nNerT, Jjese die Kinder eiıner Kriegerwitwe. Beim Fallen der großen Linden
923/24 eschah auch eın Unglück Als man einen aum Dereıts ange-
sägt el man, daß man VeErgeSsecn hatte, eın Seil In der
rone anzubringen, den aum In der gewunschten Fall

ringen Fin er sıch Jjese nachträgl! anzubringen und
In den aum Als er Im Wipfel WaärT, je] der aum unvorhergesehen

und totete den Jungen In Erinnerung Ist noch der Tod des ell-
machers runO Paselt, der In Bunzelwitz beim Aussteigen unier den
Zug geriet. Auch das Hochwasser erforderte eın als der kleine
unge der Klampbt In den Fluten des Zulzbaches ertrank“

In Teichenau wucnhsen auch seltene Blumen, eiwa der Lerchensporn
In der Näahe des en Parktei  €es, dann Tigerlilie, Tüurkenbund, die
rCci „Frauenschuh”. DIe Trollblume der Glatzer Rose, die
angeblich NUuTr In der Graifschaft atz daheim War, gab auch hinter
der Gutsgartnerei Im Brauerbusch

Fiurnamen Kolonie oder „die zehn Geb Angeblich eine rafi-
siedilun Friedrich Gr Sie estand aus gleichgroßen Grundstucken,
die Nr und später Zu  3 Schulgrundstück zusammengerfugt.

Brauerpusch, Bräuerpusch, hinter dem astiıhaus Parkteich, Ver-
Sumpft und verlandet I0  1IC| („Woal” Wasserschloß,
Schloß Der amm, oamm, Weg raduier des Schloßteiches

Der Mühlgraben, Sudufer des Teiches, uüuberwachsen und später
rocken gelegt Die Schloßbruck: Die 10) ulzDacC)!
Zülzendorifer Wasser, Teichenauer Wasser 11) Teichwiese 12) Der
run tier eingeschnittener Weg, aneben fließt as Teichenauer Was-
Ser zwischen den Wurbenschanze und dem gegenüberliegenden u
13) Brauerteich, Bräuerteich, Kronateicn Krähenteic!| 14) Gutsbezirk,
emenmnde 19) OoMINIıUM oder HOT, „uffm owe  “ 16) Alte
17) Spielschule. 18) Mühlscheide 19) Schäferteich, diente ZU  3 Waschen
der Schafe 20) Gegenüber das Schäfer- oder Wac|  rhaus 21) Der
‚Steinb  hu 22) Gerstmannhaus Klennerhaus 24) Habelhaus
25) eues us 26) Großes 27) Alte Schule 28) Wiesen-
haus Inspektorhaus. 30) Schafferhau 31) Exnerhaus 32) Kleine
asse, breiter Fußweg das Ordu des Brauerteiches S3) abel-
scholzhaus Eichbusch 35) Zwiebelbusch, F  wald der Land-
straße Schweidnitz-Würben auf freiem Feld 36) Ganse-Eiche, markanie
IC| des leinen Fichtenwaldes, sian er Naturschutz
3/7) Funkehaus Meiselhaus 39) Stäblerhaus 40) Das y  ühnek  c
nahe beim astihaus

Dr. Radlier
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